
Zeit hatten fich die Statthalter eine gewiffe

Nejerve auferlegt und zur Befeftigung des

oberherrlichen Anjehens die chriftlichen Kmeten

wenigftens dem Scheine nach zu jchüßen

getrachtet, ja, wenn es hoch herging, den

Traneiscanern gewilfe Conceffionen gemacht,

hier und dort eine Kirche zu bauen gejtattet,

manchmal auch eine abgebrannte wieder neu

aufbauen Laffen. Man fanıı fogar den all-

gemeinen Zuftand des Landes vor dem Striege

fir günftig halten. Denn das Land Hatte feit

dem Falle Jajce'S feinen Defenfiongkrieg zu

führen, deshalb wurden mehr Bodenflächen

bebaut, al3 ehedem, auch der VBiehjtand ver-

mehrte fich. Selbit chriftliche Neifende betoneı,

daß man „hier gemächlich und ohne viel Furcht

(eben fann“. Bosna-Saraj wird als fchöne,

reiche Stadt gefchildert, in welcher jich 5150

Häufer befinden, die mohammedanijche Ein-

wohnerschaft allein wird auf 10.000 Köpfe

geichäßt. Nach dem Kriege aber thaten fich die

Statthalter feinen Zwang mehr an, und e8

folgte eine Willfürherrichaft, Die von den ein-

heimischen Chroniften jcharf gegeißelt wird.

Wenn e8 dem Bali (Gouvernent) einfiel, ließ er

neue Steuern einheben, ohne Wifjen des fatjer-

fichen Schaßmeifters in Conftantinopel, und

bedrückte jomit alle Untertanen. Su den fatho-

Lijchen Kirchen mußte man zurMeffezeit Wächter

augfenden, um Überfällen vorzubeugen, nıan

fonnte feine Taufbeeen halten, mußte das

Allerheiligfte verbergen und faum fonnten die

Fratres nach dem Gottesdienfte die Schule

abhalten. (E8 waren um diefe Zeit im Ganzen

13 chriftliche Schulen, in welchen die Religion,

die Iateinifche und die Landessprache, dann

 
Waffen.


